res beginnen ſoll, bringen. 
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Neo⸗Merkantilismus. 

Der Haushaltsausſchuß des Warſchauer 
Seims hat am vergangenen Dienstag den 
Etat des Handelsminiſteriums beraten. In 
einer fünfſtündigen Rede gab Miniſter Zarzychi 
einen Ueberblick über die handels- und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Situation Polens. Ausgehend 
vom Standpunkt, daß nur noch eine aktive 
Handelsbilanz die Feſtigkeit unſerer Währung 
gewährleiſte, konnte der Miniſter mit einiger 
Genugtuung auf den Abſchluß des Jahres 
1932 hinweiſen, der mit einem Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß von nahezu 222 Mill. Zloty abſchließt. 
Daß dieſes unter den ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen erzielte Ergebnis keinen Anlaß bietet, 
die wirtſchaftliche Lage Polens im roſigen 
Lichte zu ſehen, wird erſt erkenntlich, wenn 
man die Umſtände, die zu dieſem Ergebnis 
geführt haben, in Betracht zieht. u 

Die Einfuhr nach Polen hat zum Vergleichs: 
jahr 1928, das ein Maximaljahr geweſen iſt, 
1932 ſich auf ein Viertel ihres Wertes und 
auf ein Drittel der Tonnage reduziert. Dieſer 
Rückgang iſt fo gewaltig, daß eine weitere 
Droſſelung faſt ausgeſchloſſen erſcheint. Gegen⸗ 
wärtig unterliegen dreißig Prozent der' ge⸗ 
ſamten Wareneinfuhr der enden Senden 


mit dem handelspolitiſchen Ziel andere Staaten 
zum Abſchluß von Kontingentierungsverträgen 
zu veranlaſſen. Was iſt aber die Folge 5 
von? Der Miniſter hat zugeſtehen müſſen, 
daß es heut keinen Markt in Europa mehr 
gibt, der nicht der polniſchen Ausfuhr Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet. 

Auf der Ausfuhrſeite ſprechen die Zahlen 
eine noch deutlichere Sprache. Sie ergeben 
gegenüber 1929 dem exportreichſten Jahre eine 
Wertverminderung von 62 Prozent, während 
die Tonnage um nahezu 36 Prozent geſunken 
iſt. Die Ausfuhr hat alſo in einem viel ſtär⸗ 
keren Umfange abgenommen als die Einfuhr 
und bemerkenswert iſt außerdem, daß bei der 
Ausfuhr der Wert relativ ſtärker geſunken 
iſt, als die Tonnage. Der Miniſter glaubt 
den Exportrückgang zu einem Teile darauf 
zurückführen zu müſſen, daß der Exporthandel 
nicht organiſiert ſei und die Ausfuhr aus- 
ſchließlich von den Produzenten wahrgenommen 
wird. 

Gewiß iſt und auch die Sprecher der Op⸗ 
poſition haben daran nichts zu bemängeln ge⸗ 
funden, daß auch bei uns in Polen die ſtaat⸗ 
liche Reglementierung der Ein- und Ausfuhr 
wie der ganzen Wirtſchaftsgebahrung weiter 
anhalten ſoll, obwohl die Ergebniſſe der letzten 
6 Jahre zu einer Abkehr von dieſer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik raten ſollten. Die Lage iſt aber 
gegenwärtig doch ſo, daß ein einzelnes Land 
ſich den Rückweg zur wirtſchaftlichen — ſagen 
wir Vernunft garnicht mehr leiſten kann, 
ſolange die übrige Welt von Zollſchranken 
umſchloſſen iſt. Trotz aller Fortſchritte der 
Technik und des Verkehrs die in der heutigen 
Zeit einen Bruchteil des Aufwandes für die 
Gütererzeugung und die Güterbeförderung wie 
etwa vor 50 Jahren erfordern, iſt die Struk- 
tur der internationalen Wirtſchaft in die Zeit 
um das Ende des 18. Jahrhunderts zurück- 
gefallen. Der fridrizianiſche Merkantilismus 
— um ein uns geläufiges Beiſpiel zu nennen 
— regiert nicht nur heut, er wird durch die 
Gegenwart noch vielfach übertroffen. 

Eine Wende ſoll die Internationale Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz, die im Frühjahr dieſen Jah⸗ 
Aber auch die 
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gläubigſten Optimiſten haben ihre hochfliegen⸗ 
den Hoffnungen erheblich zurückgeſtecht. Die 
letzten Nachrichten melden, daß dieſe Konferenz 
mit Vorlöſungen, wie die internationalen 
Zahlungen, die als ſekundäre Fragen in den 
Vordergrund gerückt ſind, belaſtet werden ſoll 
und daß man allen Ernſtes davon ſpricht die 
Konferenz erſt im Juli zuſammentreten zu 
laſſen. Woraus ſich ergibt, daß die Regie⸗ 
renden die Löſung des Knotens nicht ſo dring— 
lich halten wie die Regierten, die unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zu leiden haben. 
SET ea —. ——ʃ 


Politiſche Ueberſicht. 

Wann findet die Weltwirtſchafts⸗ 

konferenz ſtatt? 

Genf. Das Organiſationskomitee für die 
Weltwirtſchaftskonferenz hat in vertraulicher 
Sitzung über das Datum für die Konferenz 
verhandelt, ohne zu einem feſten Termin 
kommen zu können. Es wurden folgende 
drei Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der Sachverſtändigenbericht ſoll als Grund⸗ 
lage für die Tagesordnung gelten, die 
von der Konferenz zu beſtimmen iſt. 

2. Das Datum ſoll früheſtens drei Monate 
nach dem Abgang des Berichts der Vor⸗ 
konferenz an die Regierungen liegen. 

3. Mac Donald wurde einſtimmig zum Prä⸗ 
ſidenten der Weltwirtſchaftskonferenz ge⸗ 
gewählt, die nunmehr endgültig in London 
ſtattfinden ſoll. 


9 Millionen Dezember⸗Fehlbetrag. 

Im Dezember vorigen Jahres machten die 
Einnahmen des Staatsſchatzes 179,2 Millionen 
Zloty aus, die Ausgaben dagegen 188,4 Mill. 
Gloty, ſo daß das Defizit für dieſen Zeitab⸗ 
ſchnitt 9,2 Mill. Zloty beträgt. Seit Beginn 
des Budgetjahres machten die Einnahmen 
1459,4 Millionen Zloty (ohne den prozentloſen 
Kredit in Höhe von 70 Millionen Zloty aus 
der Bank Polfki) aus; die Ausgaben in der⸗ 
ſelben Zeit beliefen ſich auf 1680 Millionen 
Zloty, ſo daß der Fehlbetrag im Laufe der 
erſten 3 Vierteljahre des Budgetjahres 1932/33 
den Betrag von 220,6 Millionen Zloty aus: 


macht. 
Antikartellfront im Sejm. 


Warſchau. Bei der Beratung des Haus⸗ 
halts des Handelsminiſteriums wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Abgeordneten ſchärfſtes Vorgehen 
gegen die Kartelle gefordert. Auch der Re⸗ 
gierung ſcheint es zum Bewußtſein gekommen 
zu ſein, daß ſie den Kartellen gegenüber die 
Zügel viel zu locker ließ. Handelsminiſter 
Garczycki zögerte deshalb nicht, zu erklären, 
daß er einen Entwurf zum Kartellgeſetz in der 
Hand habe, der ſchon in Kürze dem Miniſter⸗ 
rat zur Verabſchiedung vorgelegt werden ſoll. 


60000 Moskowiten zu viel. 


Moskau. Wie jetzt bekannt wird, wurde 
in einer Woche allein etwa 60000 Perſonen 
die Ausſtellung von Päſſen, wie ſie neuerdings 
für alle Staatsbürger eingeführt werden, ver⸗ 
weigert. Es wurde ihnen anheimgeſtellt, Mos⸗ 
kau binnen 10 Tagen zu verlaſſen, um ſich in 
anderen Gebieten Sowjetrußlands anzuſiedeln. 
Es ſoll ſich bei den betreffenden Perſonen um 
ſolche mit nicht einwandfreier politiſcher Ver⸗ 
gangenheit handeln. Man will ſie aus Mos⸗ 
Rau entfernen, damit ſie keinen ſchädigenden 
politiſchen Einfluß ausüben können. Wenn 
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82. Jahrgang. 


ſie gewillt ſind, ſich an anderen Orten anzu⸗ 
ſiedeln, ſollen ihnen Päſſe ausgeſtellt werden. 


884 Millionen Mark für Arbeits- 


beſchaffung. 

Berlin. Nachdem die theoretiſchen Erörte— 
rungen über die Maßnahmen des Reichs— 
kabinetts zur Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit abgeſchloſſen ſind, ſoll nunmehr in die 
Praxis übergegangen werden. 

In der erſten Februarwoche werden die erſten 
Aufträge aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
erteilt werden, das bekanntlich einen Sofort⸗ 
aufwand von 500 Millionen vorſieht. Auch 
die Bewilligung von 50 Millionen Mark als 
Zuſchuß für Hausreparaturen iſt jetzt durch 
Verordnung endgültig erfolgt. Hinzu kommt, 
daß Ende Dezember das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm der Reichsbahn im Geſamtbetrag 
von 280 Millionen Mark endgültig fertig⸗ 
geſtellt worden iſt. Auch das Arbeitsprogramm 
der Reichspoſt in Höhe von 34 Mill. Mark 
iſt in Auftrag gegeben worden. Der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter wird in Uebereinſtimmung 
mit dem Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaf— 
fung weitere 20 Millionen Reichsmark zur 
Ausführung landwirtſchaftlicher Bodenverbeſſe⸗ 
rungsarbeiten zur Verteilung bringen. 


Banken ohne Dividende. 


Warſchau. Die führenden polniſchen Aktien⸗ 
banken, die bereits 1931 keine Dividenden 
ausgeſchüttet haben, wollen auch für das Jahr 


1932 keinen Gewinn verteilen, um ihre Re⸗ 
ſerven während der Kriſenzeit zu verſtärken. 
Bei 60 größeren und mittleren Bankfirmen 
gingen die Einlagen von 521 auf 471 Mill. 
Zloty zurück. Die offenen Kredite erfuhren 
eine Verringerung von 655 auf 558 Millionen. 
Zuſammenbrüche konnten in Polen vollſtändig 
vermieden werden. 5 


Deutſche Filme in Polen? 


In Warſchau ſind gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen im Gange, die zu einem deutſch-pol⸗ 
niſchen Filmabkommen führen ſollen. Auf 
deutſcher Seite erſtrebt man die Zuerkennung 
eines beſtimmten Kontingents deutſchſprachiger 
Tonfilme. Polen verlangt für dieſes Abkom⸗ 
men aber Parität, die man auf deutſcher Seite 
nicht anerkennen will, da ein Vorteil für die 
Filminduſtrie dann illuſoriſch würde. Die jetzt 
in Polen laufenden deutſchen Tonfilme werden 
in franzöſiſcher und engliſcher Faſſung gezeigt. 


Das Deutſchtum in Lettland wieder 
ſchwer bedroht. 


Der deutſchenfeindliche lettiſche Kultusminiſter 
Kehnin hat das Projekt ausgearbeitet, „aus 
Sparſamkeitsgründen“ ſämtliche deutſche höhere 
Schulen zu ſchließen. Die Minderheitsange- 
hörigen hätten Gelegenheit, in der Zeit, wo 
ſie die Volksſchulen beſuchen, genügend Let⸗ 
tiſch zu lernen, ſo daß ſie ſpäter die lettiſchen 
höheren Schulen beſuchen können, ſo daß die 
Unterhaltung deutſcher Gymnaſien und Lyceen 
durch Staat und Kommunen unnötig iſt. Der 
Miniſter fol die Abſicht haben, die Schließung 
der deutſchen öffentlichen höheren Schulen auf 
dem Verordnungswege zum 1. Auguſt zu ver⸗ 
fügen. Wenn es tatſächlich zu dieſer Maß⸗ 
nahme kommen ſollte, dann würde damit der 
ſchwerſte Schlag ausgeführt, den das lettlän⸗ 
diſche Deutſchtum je getroffen hat. 


Was ift’s mit der „Technokratie“? 

Meldung aus New York: Die Diskuflion 
um die „Technokratie“ hat die Columbia-Uni⸗ 
verſität veranlaßt, gegen alle Verſuche die 
„Technokratie“ als neue ſoziale Heilslehre zu 
verkünden, einen ſcharfen Trennungsſtrich zu 
ziehen. Soweit es ſich um die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung der wirtſchaftlichen Auswirkung 
der Technik handelt, ſoll ſie nach wie vor ge- 
fördert werden. Dagegen will die Univerſität 
nichts zu tun haben mit der vergröberten Po— 
pulariſierung vorweggenommener Ergebniſſe, 
die politiſch Verwirrung stiftet. 

* 


Vor Jahresfriſt etwa ſprach der aus New— 
Pork zurückberufene Generalkonſul von Le— 
winski vor einer Verſammlung aus Kreiſen 
der Berliner Induſtrie und des Handels über 
ſeine amerikaniſchen Erfahrungen. Er erzählte 
auch damals von einem Kreis, der ſich um 
den Ingenieur Howard Scott von der techni— 
ſchen Fakultät der Columbia-Univerſität ge— 
ſammelt hat, der die Theſe vertritt, daß es 
heut ſchon möglich iſt, jeden Amerikaner mit 
allen denkbaren Gütern auszultatten und doch 
nur die Alterskategorien von 25 bis 45 Jah: 
ren je 4 Stunden täglich arbeiten zu laſſen. 
Wahrſcheinlich haben damals die Berliner 
ſehr intereſſiert zugehört, haben auch ſkeptiſch 
die Köpfe bewegt und ſchon auf dem Nach— 
hauſewege vergeſſen, was ihnen als Neueſtes 
der Wirtſchaftswiſſenſchaft vorgetragen wurde. 

Heut, wo man das Modewort „Technokra— 
tie“ gefunden hat, redet alle Welt davon und 
meint das Ei des Kolumbus entdeckt zu haben. 
Wenn wir Europäer nicht ſo ſchnell auf unſere 
eigenen Propheten vergeſſen würden und denen 
die „von weither kommen“ williger unſer 
Gehör ſchenken und unſer Vorurteile opfern 
würden, dann würden wir bald dahinter kom— 
men, daß uns mit der „Technokratie“ nichts 
Neues von den Amerikanern gepredigt wird, 
daß es ſchon Karl Marx und die hiſtoriſchen 
Materialiſten waren, deren ganze Lehre ja 
darauf hinausging uns verſtändlich zu machen, 
daß die Menſchheitsgeſchichte einen ſtändigen 
Wettlauf zwiſchen voraneilender Produktions- 
technik und hinterherhumpelnder Wirtſchafts— 
organiſation darſtellt. Wenn man beiſpw. wie 
jetzt in Genf ſich nach großen Rededuellen zur 
40 Arbeitsſtundenwoche durchgerungen hat, ſo 
iſt es heut ſchon mehr als offenbar, daß auch 
dieſes Zeitpenſum durch die Technik überholt iſt. 


* 


Die Technokraten behaupten auch, daß die 


Induſtrie durch Rückhaltung von Patenten die 
Herſtellung unabnutzbarer Gebrauchsgegen— 
ſtände verhindere. So wird feſtgeſtellt, daß 
der geſamte Bedarf Amerikas an Ziegeln 
bequem von fünf Fabriken mit zuſammen 
100 Arbeitern, von denen jeder nur 4 Stunden 
beſchäftigt wäre, gedecht werden kann. Es 
ſoll ein Verfahren geben, Raſierklingen herzu: 
ſtellen, deren Gebrauchsfähigkeit ein Menjchen- 
leben andauert. Die Automobilinduſtrie könne 
Wagen herſtellen, die 500000 Kilometer fahren, 
ohne überholt zu werden. Alle dieſe Patente 
werden von der Induſtrie zurückgehalten, um 
ſich nicht ſelbſt das Grab zu graben. 


* 


Die Technokraten jagen voraus, daß in den 
nächſten Jahren die ſozialen Schäden weiter 
wachſen werden und daß man verſuchen wird, 
ihnen mit Mitteln wie Arbeitsteilung, Schul⸗ 
denabwertung, Moratorien, Arbeitloſenunter— 
ſtützung und wahrſcheinlich auch Inflation bei- 
zukommen. Alles ſpricht dafür, daß die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſteigen wird. Man erwartet in 
den Vereinigten Staaten im Jahre 1934 eine 
Zahl von 25 Millionen Arbeitsloſen. Hunger, 
Maſſenelend und Krieg ſind nach Anſicht der 
Technokraten die unausbleiblichen Folgen. 


* 


Es iſt immer eine mißliche Sache Weis— 
ſagungen auszuſprechen, denn wie der Volks: 
mund ſagt, kommt erſtens anders und zweitens 
als man denkt. Ohne Zweifel ſind die Ron- 
ſtruktiven Theorien der Technokraten mit allem 
Ernſt zu beachten, nur wo ſie mutmaßliche 
Entwickelungen vorausſagen, wird man gut 
tun, ſkeptiſch zu ſein. Was uns aber nicht 
hindern ſoll, mit ihnen zu glauben, daß wir 
mitten im Stadium einer Umwertung aller 
Werte ſtehen. 


5966 000 Arbeitsloſe in Deutſchland. 
Berlin. Am Stichtag der Zählung am 
15. Januar wurden bei den Arbeitsämtern 
eine Zahl von rund 5966000 Arbeitsloſen ge— 
zählt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in 
dieſer Zahl die Wohlfahrtserwerbsloſen und 
die wegen Verneinung der Bedürfnisfrage 
Ausgeſteuerten nicht mitgezählt ſind. 
Rumänien unter Kuratel. 
Genf. Die ſeit dem September geführten 
Verhandlungen zwiſchen der rumäniſchen Re— 
gierung und dem Finanzausſchuß des Völker: 
bundes haben nunmehr zur Paraphierung eines 


dem Völkerbundsrat vorgelegt werden wird. 
Das Abkommen ſieht eine beratende techniſche 
Zuſammenarbeit zwiſchen dem Finanzausſchuß 
und der rumäniſchen Regierung vor, zwecks 
Aufſtellung und Durchführung eines weitgehen⸗ 
den Programms der wirtſchaftlichen und finan- 
ziellen Wiederherſtellung Rumäniens. Für die 
Finanz- und Verwaltungsreform ſind 4 Jahre 
ab 1. April vorgeſehen. Das Abkommen ſieht 
weiter vor, daß auf Vorſchlag des Völker⸗ 
bundsrates die rumäniſche Regierung Sachver— 
ſtändige für Steuer-, Finanz-, Haushalts- und 
Rechnungsfragen ernennt. Die rumäniſche Re⸗ 
gierung hat ſich bereits die Mithilfe eines 
Eiſenbahnſachverſtändigen geſichert. Ebenſo 
wird der Nationalbank von Rumänien ein 
ausländiſcher Finanzberater beigegeben. 


Schrumpfung des öſterreichiſchen 
g Außenhandels. 


Da nun die Dezember-Zahlen der öſter— 
reichiſchen Handelsbilanz vorliegen, iſt feltzu: 
ſtellen, daß im ganzen Jahre 1932 die Ein- 
fuhr um 807,7 Mill. geringer war als im 
Vorjahr, die Ausfuhr um 543,00 Mill. Das 
Paſſivum beträgt daher 618,5 Mill., ſo daß 
es um 264,7 Mill. Schilling kleiner iſt als 
1931. Dieſes Ergebnis iſt durch eine ver— 
heerende Schrumpfung des geſamten Außen— 
handels erkauft. 


Zum erſten Mal paſſive Handels⸗ 
bilanz in der Tſchechoſlowakei. 


1932 war das Jahr der ſtärkſten Verſchlech— 
terung des Außenhandels. Der Geſamtumſatz 
iſt im reinen Warenverkehr auf 14,8 Milliar⸗ 
den geſunken gegen 25 Milliarden im Vor— 
jahr, 33 vor zwei Jahren und 41 vor drei 
Jahren. Die Ausfuhr erreichte 7,4 Milliarden 
gegen 13,1 im Vorjahr, 17,5 vor zwei Jahren 
und 20,5 vor drei Jahren. Die Diviſendroſ— 
ſelung hat die Einfuhr auf 7,5 Milliarden 
herabgeſetzt, gegen 11,8 im Vorjahre, 15,7 vor 
zwei Jahren und 20 Milliarden vor drei 
Jahren. Erſtmalig ergibt ſich ein Einfuhr⸗ 
überſchuß von 139 Millionen gegen 1354 Mil⸗ 
lionen Aktivum im Vorjahre. 

Diskontſenkung 
in der Tſchechoſlowakei. 

Prag. Die tſchechoſlowakiſche Notenbank 
hat im Zuſammenhang mit der radikalen Zins- 
fußpolitik der Regierung den Diskontſatz von 
4½ auf 3½ %% und die Lombardſätze ebenfalls 
um je 1 von 6, bezw. 6 ½ auf 5 bezw. 5½ 


Abkommens geführt, das in den nächſten Tagen] Prozent herabgeſetzt. 


2 
Heimgefunden. 
RNoman von M. Blank-Eismann. 

(22. Fortſetzung.) 

„O, Brigitta, das alles iſt ſo entſetzlich, 
daß ich beinahe glaube, der Boden ſchwankt 
unter meinen Füßen und das Dach bricht 
über meinem Kopf zuſammen. Ich kann nicht 
mehr hier bleiben. Ich kann dieſe Lüge nicht 
ertragen. Ich muß Klarheit ſchaffen! Ich 
werde zu Herward gehen, werde ihm alles 
bekennen —“ 

Da blitzten Brigittas Augen zornig auf. 

Mit harten Griffen umklammerte ſie Roſis 
Handgelenke, ſchüttelte deren ſchlanke, zierliche 
Geſtalt hin und her und ziſchte: 

„Das wirſt du nicht tun! Ich verbiete dir, 
dich in meine Angelegenheit zu miſchen!“ 

„Warum haſt du mich dann kommen laſſen?“ 

„Weil ich eine Näcrin mar, weil ich dich 
für klüger gehalten habe, als du biſt! Weil 
ich nicht wußte, daß es noch Mädchen gibt, 
die in altmodiſchen Vorurteilen befangen ſind!“ 

Roſi ſtöhnte verzweifelt auf, denn die harten 
Griffe der Schweſter taten ihr weh. 

Aber was bedeuteten die körperlichen 
Schmerzen gegen das bittere Leid, das ſie im 
Herzen trug. 

Tränen ſtanden in ihren Augen. 

Doch Brigitta achtete nicht darauf, denn 
an der Tür ließ ſich ein raſches Klopfen hören. 

Sie gab Roſi frei und ging, um zu öffnen. 

Wie aus weiter Ferne vernahm Roſi die 
Stimme des Mädchens, das eilig meldete: 

„Soeben iſt Herr Borchardt gekommen. Er 
wünſcht den Damen ſeine Aufwartung zu 
machen. . 


Brigittas Augen leuchteten, als ſie hörte, 
daß Borchardt auf ſie wartete. Ihre ſchlanke 
Geſtalt ſtraffte ſich; trotzig richtete ſich auf und 
entgegnete: 

„Ich komme ſofort!“ 

Sie ſchickte ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. 

Doch Roſi eilte zu ihr und hielt ſie am 
Arm feſt. 

„Du wirſt ihn nicht empfangen, Brigitta!“ 

„Willſt du mir es verbieten?“ 

„Tu es nicht, tu es nicht, Brigitta! Habe 
Mitleid mit Herward! Tu ihm nicht weh! 
Jetzt nicht!“ 

6 Doch Brigitta zog gleichgültig die Schultern 
och. 

„Was kümmert mich Herward? Ich liebe 
ihn nicht — habe ihn nie geliebt. Mein Herz 
ruft mich zu Hansdieter Borchardt.“ 

Sie riß ſich los und eilte aus dem Zimmer. 

Die Türe fiel hinter ihr zu. 

Roſi wollte ihr folgen, aber die Füße waren 
ihr wie gelähmt, verſagten ihr den Dienſt. 

Gleich darauf klang von der Diele her ein 
ſilberhelles Lachen, ſo daß Roſi zuſammen⸗ 
zuckte und qualvoll aufſtöhnte. 

Für Augenblicke ſtand ſie wie betäubt da 
und ſtarrte vor ſich hin. Ihre Gedanken 
hetzten ſich. 

Sie ſah ſich in ein Netz verſtrickt, ſie wehrte 
ſich dagegen und doch erſchien es ihr ganz 
nutztos. 

Mühſam raffte ſie ſich endlich auf, zog ihren 
Wintermantel an, drückte den kleinen Hut auf 
den Kopf und eilte fluchtartig aus dem Haus. 

Wohin? Sie wußte es nicht, Sie ſehnte ſich 
nur danach, ihre erregten Gedanken zu be— 
ruhigen. Die Ruhe ihres Herzens wiederzu— 
finden. 


So irrte ſie durch die Straßen der fremden 
Stadt — ließ ſich vom Wind und den Schnee— 
flocken treiben — 

Dabei grübelte ſie unabläſſig nur über eine 
einzige, bange, quälende Frage nach. 

Wie ſollte das alles enden? 

Sie lief und lief und ihr Herz ſchrie nach 
einer Antwort. Aber ſie fand keine — ſah 
keinen Ausweg vor ſich. 

Und wieder ſtöhnte ſie verzweifelt: 

„Wie ſoll das alles enden?“ 

7. 5 

„Ein Unglück kommt ſelten allein, Herr 
Malten.“ 

„Es ſcheint jo, Rodeck. Das Glück hat dem 
Hauſe wohl den Rücken gewendet.“ 

„Deshalb darf man den Kopf nicht ſinken 
laſſen, Herr Malten, ſchon manche Kriſis iſt 
überwunden worden. Wir werden auch dieſe 
überſtehen.“ g 

Tröſtend legte der alte Prokuriſt ſeinem Herrn 
eine Hand auf die Schulter. Er hatte ſchon 
deſſen Vater gedient und genoß ſeit Jahrzehnten 
das volle Vertrauen ſeines Chefs, ſo daß 
Herward ihn ſofort nach ſeiner Rückkehr hatte 
rufen laſſen und ihm ausführlich Bericht über 
feine erfolgloſen Bemühungen in Holland er— 
ſtattete. 

Die Troſtworte des Alten vermochten ihn 
nicht aufzurichten und er ſtöhnte verzweifelt: 

„Was ſoll nun werden? Wir ſtehen vor dem 
Ruin, Rodeck, und bald wird man ſich in allen 
Fachkreiſen erzählen, daß Herward Malten 
unfähig war, den ſtolzen Beſitz ſeiner Väter 
zu erhalten.“ 5 


(Fortfegung folgt.) 


Die Zahl der Miſchehen in Polen 
beträgt ungefähr 3,5% ſämtlicher Ehen, im 
Vergleich zu anderen Staaten iſt dieſer Pro— 
zentſatz ſehr niedrig. Unter den Juden be— 
tragen die Mischehen nur 0,1% q unter den 
Orlhodoren 1,7% q unter den Römiſch-Katho— 
lichen 2,3%, unter den Griechiſch-Katholiſchen 
8,8% und unter den Evangeliſchen 11,6%, 

Volkszählung in Japan. 

Die Volkszählung in Japan ergab, ein⸗ 
ſchließlich der Kolonien, eine Bevölkerung von 
90396043 Seelen. Das eigentliche Japan 
zählt 64450005 Menſchen. Tokio hat 5408 000 
Einwohner. Auf den Quadrat-Kilometer von 
Japan ohne Kolonien kommen 169 Einwohner. 


Aus Pleß und Umgegend 

70. Geburtstag. Frau Kohlenhändlerin 
Anna Kroll begeht am Sonntag, den 29. d. 
Mts., ihren 70. Geburtstag. 

Katholiſcher Geſellenverein pleß. Der 
Katholiſche Geſellenverein hielt am Mittwoch, 
den 25. d. Mts., im „Pleſſer Hof“ eine Vor: 
ſtandsſitzung ab. Nach Erledigung einiger in— 
terner Vereinsangelegenheiten wurde die Ver: 
anſtaltung eines Familienabends mit anſchlie— 
Bendem Tanz am Sonnabend, den 25. Febr., 
abends 6 Uhr, beſchloſſen. — Die nächſte 
Mitgliederverſammlung, zu welcher ſchon heut 
Fan eingeladen wird, findet am Mittwoch, 

den 8. Februar, abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des „Pleſſer Hof“ ſtatt. 

Evangeliſche Frauenhilfe Pleß. Am 
Mittwoch, den 1. Februar, nachm. 4 Uhr, 
findet im Kaſino eine Verſammlung der Evan— 
geliſchen Frauenhilfe ſtatt. Herr Paſtor Wenzlaff 
wird über Rußland erzählen. 

Pfarr⸗ Cäeilienverem Pleß. Der Cäcilien⸗ 
verein wird am Sonntag, den 12. Februar 
ſeine Generalverſammlung und anſchließend 
einen Familienabend abhalten. 


Turnverein Pleß. Anſchließend an den 
in voriger Nummer unſeres Blattes erſchiene— 
nen ausführlichen Hinweis auf den am Sonn— 
tag, den 5. Februar ſtattfindenden Dreiſtädte— 
wettkampf, weiſen wir auf die Anzeige in der 
vorliegenden Nummer beſonders hin. 

Schützengilde pleß. In ihrer am 25. d. 
Mts. abgehaltenen Sitzung hat die Gilde be— 
ſchloſſen im Jahre 1933 folgende Schießen ab- 
zuhalten: 19. März, Namenstagfeier Mar⸗ 
ſchall Pilſudski, 17. und 23. April Protektor 
Legat, Max Fryſtatzki und Karl Schwarzkopf 
Legat, 3. Mai Nationalfeiertag, 6. u. 8. Juni 
Königsſchießen, 6., 9. u. 13. Auguſt, Metzner 
und Dormann Legat, 8. 18 22, und 25 
Oktober Herbſtſchießen. Den Abſchluß bildet 
das Stiftungsfeſt am 5. November. Ferner 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 5. Febr. 
er. nachmittags, von 4 Uhr ab, eine Familien: 
feier nur für Mitglieder und deren Damen 
zu veranſtalten. 


Katholiſcher Jugendbund Pleß. Am 2. 
Februar er., nachm. 5 Uhr findet im Saale 
des „Pleſſer Hoſ“ ein Teeabend ſtatt, wozu 
der Vorſtand einladet. In den Tanzpauſen 
finden kleine Theateraufführungen ſtatt. 

Friſtverlängerung für Verkehrskarten. 
Vom hieſigen ſtädtiſchen Polizeibüro wird mit⸗ 
geteilt, daß alle diejenigen Verkehrskartenin- 
haber, die aus irgendwelchen Gründen die Er— 
neuerung ihrer Verkehrskarte für das Jahr 
1933 vor dem 31. Dezember 1932 unterlaſſen 
haben, ihre Karten bis zum 31. März d. J. 
im Polizeibüro nachträglich einreichen können. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Steigende Haldenbeſtände in Weſt⸗ 
Oberſchleſien. 


Die Steinkohlenförderung im weſtoberſchle— 
ſiſchen Revier betrug in der Woche vom 9. 
zum 15. Januar 296664 To. oder arbeits— 
täglich 48 344 To. In der Vorwoche wurden 
an 5 Arbeitstagen durchſchnittlich noch 56724 
To. gefördert. Es iſt für Januar nach dem 
augenblicklichen Stand ein Förderrückgang um 
etwa 100000 To. gegenüber dem gleichen 
Monat des vorigen Jahres zu erwarten. Trotz 
der Einſchränkungen iſt bei einem Geſamt⸗ 
abſatz von rund 255000 To. eine Vergrößerung 
der Haldenbeſtände zu verzeichnen. Dieſe be— 
trugen Ende Dezember rund 1,8 Mill. To., 
am 15. Januar 1,11 Mill. To., Ende Januar 
vorigen Jahres waren es 0,86 Mill. To. Die 
Koksbeſtände konnten von der erſten bis zur 
zweiten Januar-Woche um ein geringes auf 
436639 To. ermäßigt werden. Die Reichs⸗ 
bahn ſtellte für Kohle, Koks und Briketts in 
der letzten Woche insgeſamt 25425 Zehn⸗To.⸗ 
Wagen oder arbeitstäglich 4238 gegen 5031 
in der Vorwoche. Der Geſamtabſatz belief ſich 
in der erſten Januarhälfte auf rund 510000 
To., wovon in Oberſchleſien ſelbſt (abzüglich des 
Eigenverbrauchs der Gruben und der Deputate) 
140000 To. verblieben. Der Export ging von 
knapp 49000 To. im halben Monat Dezember, 
auf 34000 To. in der erſten Hälfte Januar 


zurück. 
Billige Kohle 
für Knappſchaftsinvaliden. 


Die Polniſche Kohlenkonvention wird an 
die Knappſchaftsinvaliden verbilligte Kohle 
abgeben. Die Preisermäßigung ſoll gegen 30 
Prozent betragen. Invaliden, die darauf Anz 
ſpruch erheben, haben ſich bei den zuſtändigen 
Knappſchaftsälteſten zu melden. Es werden 
für ein Jahr drei Tonnen verbilligte Kohle 
ausgegeben. 


Aus aller Welt. 

Yo Po⸗Flut ſtatt Regen. Die ſyriſche 
Zeitung „Echo aus Damaskus“ berichtet, daß 
die arabiſchen Religionsgelehrten, die Ulemas, 
die Behörden aufgefordert haben, das Yo— Yo: 


Der zweite Schleſiſche Krieg 0744 Von Druſchkiewitz, der die Unterſuchung in 


1745) in ſeiner Auswirkung auf die 
Herrſchaft pleß und ihre Umgebung. 
Von Georg Büchs. 


(8. Fortſetzung.) 
24. 3. 1745. 


Wientzek berichtet, daß ungariſche Infanterie 
hier im Quartier ſtehe. Die Not unter dem 
Bauernvolk werde immer größer. Wientzek 
iſt in Sorge um die Sommerſaat. Die anderen 
Diſtrikte jedoch hätten noch mehr gelitten. 


In Angelegenheit der bei der Gott— 
ſchalkowitzer Weichſel⸗Ueberfähre einem Kom— 
mando des Herrn Obriſten B. v. Amade vor— 
gefallenen Fatalite und daher erpreßten 200 
Dukaten iſt es zwar obgewichener Woche zur 
Unterſuchung gekommen und dieſe Woche zur 
coumiſſionen mirtam vom Militeri und Politiko 
zu Teſchen ins Verhör gezogen worden, zu 
welchem Ende ich nebſt dem Herrn von Ja— 
nuſchowsky nebſt den Fuhrleuten dahin habe 
erſcheinenen müſſen. Ein vorgefallener Marſch 
aber hat die Beendigung dieſer Angelegenheit 
verhindert, und ſiehet man aus allen Umſtän⸗ 
den, daß die Militare dabei meudes gebrauchet, 
um das durch Perſonalarreſt erpreßte Geld— 
quantum nicht wieder hergeben zu dürfen.“ 


Pleß leitete, wolle 4 Zuchtſtuten von der 
Herrſchaft kaufen. „Es iſt gedachter Herr 
Obriſten, der des Palatini Hunguria Tochter 
zur Gemahlin hat.“ 
8. 4. 1745. 
Daß ſeithero ein Königl. Ungar. Offi⸗ 
zier in hieſige Herrſchaft expediert worden, 
welcher die ein oder andern Orts befindlichen 
Getreidebeſtände revidiert und gegen künftige 
Bezahlung in Beſchlag nimmt und wegführt. 
Es hot derſelbe bei dem Dominio den Anfang 
gemacht und 178 Scheffel Korn, 400 Scheffel 
Hafer, 4660 Portionen Heu wegführen laſſen. 
Nunmehr beſucht er auch die Bauern in den 
Dörfern, ſuchet alſo alles, was nur möglich 
an Getreide und ee aufzutreiben. Hier: 
bei hat es noch nicht fein Bewenden, ſondern 
es iſt außerdem vorgeſtern das Graf Eſter⸗ 
haziſche Infanterie-Regiment anher verleget 
worden, wovon denn zwar 8 Kompag. nach 
Bielitz marſchiert, 7 aber dahier verblieben, 
deren Verpflegung nicht wenig Beſchwerde 
verurſacht, dazumal überall der größte Man— 
gel hervorzubrechen beginnt. Wegen des 
guten Wetters könnte das Feld beſtellt wer⸗ 
den, aber alles Vieh muß Vorſpann ie 
. 1745. 
Es Rontinuiert nämlich nicht nur die 
ſtarke Einquartierung von 7. . Infan⸗ 


= 


—— 


Spiel, das auch in Syrien wütet, zu te 
Die Ulemas haben feſtgeſtellt, daß gleichzeitig 
mit dem Eindringen des Yo-Po eine kataſtro⸗ 
phale Dürre im Lande begonnen hat, und 
ſehen darin einen verhängnisvollen Zuſam⸗ 
menhang. 

Heureka! Jetzt hat ein franzöſiſcher Ge⸗ 
lehrter herausgefunden, warum die Herren- 
hüte die Schleife an der linken Seite haben. 
Als man noch Federn am Hut trug, die lang 
auf die Schulter herabfielen, fand man, daß 
ſie den Gebrauch des Degens verhinderten, 
wenn ſie rechts angebracht waren. Agraffe 
und Feder wanderten alſo auf die linke Seite 
und ſeit der Zeit blieb die Hutſchleife links, 
während Agraffe, Feder und Degen ver— 
ſchwanden. 

Ein Irrtum. Gaſt: „Is ja doll, Herr 
Ober, Sie haben ſich da zu ihrem Nachteil 
geirrt!“ „Wieſo, bitte, mein Herr?“ „Nämlich, 
Sie haben beim Addieren das Datum mit⸗ 
genommen, und heut iſt nicht der Zweite, ſondern 
bereits der Dritte!“ 

„Geſunde Prinzipien.“ Aus dem Brief 
eines Groß-Kaufmanns an ſeinen Sohn: „Mit 
den Bankiers iſt es ſo: Wenn die Sonne 
ſcheint, pumpen ſie dir einen Regenſchirm; 
wenn es zu regnen anfängt, nehmen ſie dir 
ihn wieder weg.“ 


Briefkaſten. 
E. B., Botzianowitz. 


Wir freuen uns, 


daß ſie an uns gedacht haben und werden 
Ihnen die Zeitung regelmäßig zuſtellen. 
Herzliche Grüße! Die Red. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 

Sonntag, den 29. Januar: 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 

um 71 52 Uhr: polniſches Amt mit Segen u. 

poln. Predigt. 

Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für eine Familie aus 
der Stadt. 

Um 10½½ Uhr: polniſche Wehr und Amt 

mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 29. Januar. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottes dienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 28. Januar. 
Roſch⸗Chodeſch Schwat 5693. 
10 Uhr: Hallel und Muſſaf. 
Wochenabſchnitt Waera. 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
iD 15 Uhr: Sabbath-Ausgang 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
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terie des Graf Eſterhaziſchen Regiments und 
Stabs, welche alle an dieſem Ort zuſammen⸗ 
gezogen ſind, ſondern es ſind noch 8 Kompag. 
von eben dieſem Regiment eingerückt. In 
Deutſch⸗ und Polniſch-Weichſel ſtehen auch bei 
3 Wochen her bis 300 Maroden von Huſaren. 
Bei welcher der Sachen Beſchaffenheit es denn 
überall an Korn, Haber und Heu gebricht, 
da überdies alle Vorräte von den Schüttböden 
durch Kommandos abgeholt und in auswärtige 
Diſtrikte verführet und ſogar denen Bauern 
alles was bei ihnen nur an Fourage befind⸗ 
lich, weggenommen wird. 

Da eben bis daher geſchrieben, ſo be⸗ 
kommt das hier liegende Infanterie-Regiment 
ingleichen die zu Deutſch- u. Polniſch-Weichſel 
gelegenen Marode die Ordre, zum Abmarſch, 
ſo auch am 2. cur. wirklich erfolget. 
Mit weiterer Einquartierung werde wohl ge— 
rechnet werden müſſen, weil man bei den Un⸗ 
garn der Anſicht ſei, daß die Herrſchaft Pleß 
noch am wenigſten gelitten habe. 


e 


27. 5. 1745. 

Nur in Weichſel ſtehen noch 50 Mann Miliz 

und genießen dort die Stun für die Pferde. 
Man habe jetzt ein wenig Ruhe. 

1. 7. 1745. 

Es iſt gar keine Miliz in hieſiger Gegend 


vorhanden. 
(Fortſ. folgt.) 


Der Turnverein Pleß veranftaltet am Sonntag, den 5. Febr., 
nachmittags 4 Uhr, im „Pleſſer Hof“ einen 


zwiſchen Fr EEE le Rönigshütte und pleh. 


Bielitz: Königshütte: B: 
1. Sobel, Karl 1. Miosga, Joſef 1. Simka, Robert 
2. Kryſta, Hans 2. Jurſa, Alfons 22 Ale 
3. Haſſa, Rudolf 3 Aa Alfons 3. Moritz, Joſef 
4. Schneider, Rudolf 4. Kluſch, Alfred 4. Koziot, Richard 
5. Sabath, Walter 5. Lazik, Auguſt 5. Mrozik, Alfred 


Jeder Verein ſtellt einen Kampfrichter. Unter den gemeldeten Turnern ſind Meiſter u. Sieger von Gerätemeiſterſchaften. 


Der Vorſtand des Pleſſer Turnvereins ladet hiermit die Pleſſer Bürger mit ihren Angehörigen zu dieſer 
Veranſtaltung herzlichſt ein. 

Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Ab Montag, den 30. d. Mts., findet der Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß“ ſtatt. i 
Eintrittspreiſe: I. Platz 2.00 zt, II. Platz 1.50 zt, III. Platz 1.00 zt, Stehplatz 0.50 21. a 5 


Der Vorſtand des Turn⸗ und Spielvereins Pszezyng von 1885 E. V. 


Bedingungen des Städtekunſtturnwettkampfes. 
Jeder Wetturner hat je eine ſelbſtgewählte Uebung am Barren, Pferd, Freiübung und Reck auszuführen. 
3 Kampfrichter bewerten die Zuſammenſetzung, Schwierigkeit und Ausführung jeder Uebung bis zu je 20 Punkten. 
Jeder Wetturner kann demnach bei jeder Uebung 3xX20 == 60 Punkte erreichen. Für alle 4 auszuführenden Uebungen 
kann jeder Wetturner 460 = 240 Punkte erreichen. Da in jeder Mannſchaft 5 Turner turnen, jo kann jede Mann⸗ 
ſchaft im Höchſtfalle 5240 1200 Punkte erreichen. Die ſiegende Mannſchaft, ſowie der beſte Einzelturner jedes 
Vereins erhält ein Erinnerungsdiplom. In das Kampfgericht ſtellt jeder beteiligte Verein einen Kampfrichter. Die 
Funktionen des Schiedsgerichts übernehmen 3 Mitglieder des Kreisturnausſchuſſes. 

Neben der Bühne wird eine Tafel hängen, auf welcher nach jeder geturnten Uebung die erreichten Punkte für jeden 
Verein ſofort markiert werden. Außerdem ſind am Saaleingang Wertungsliſten zum ſtelbſtändigen Eintragen zu haben. 


| (OS EEE $ 
Teair alla) Pszezyna | 75 Die ſüberne⸗ Wolke“ 
ein Rennfahrer⸗ Roman von 


(Lichtspielhaus) 
der 21jährigen Katrin Holland 
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Sonnabend und Sonntag 


Harry Piel 


Dr. ing. 
4 Peter Ühoff . . . . . ein Tariihofför 
* Paulina eine ganz kleine e 
Daninn .» 2 2.2 .. ein verkommenes Genie 
Boby geht los“ Iris Korftl! eine bekannte Schönheit 
A} Sylveſter Holl... ein berühmter Rennfahrer 
2 Se ee Felix Hutten ein großer Bankier 
ont Der kahle Otto... Mechaniker 
* Der rote Meier . . . ein verdächtiges Individuum 
: Anton Blümchen . ein Manager 
at ata On Meukow . ER ein Hund 


Die Modekönige 


Beginn der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 6 und 816 Uhr 
am Sonntag um 2, 4, 6 und 815 Uhr 
Am Montag ermäßigte Eintrittspreiſe. 
Loge 99 gr. I. 49 gr. II. und III. 25 gr. 


Der Roman erſcheint als Vordruck in der 


Berliner Illuſtriten 


Kaufen Sie heute das Heft mit dem Anfang für 20 Pfennig im 


ge für — Kreis u: 


MARCHENBUCHER 
BILDERBUÜCHER 
MALBUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBÜCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


nn: 
Der beliebte 


Kosmos Terminkalender 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 
E98 38 


iſt wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 zt zu haben. 
Anzeiger für den Kreis Pless. 
III 
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